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Der Stand der Kleinhandelspreise in den Schweizerstädten am 1. Dezember 1939. 


Sowolil die Voraussetzungen, unter denen die 
verschiedenen Volkswirtschaften diesmal in den 
Krieg bzw., soweit es sich um Länder handelt, die 
dem Kriege fernblieben, in die Kriegszeit eintraien, 
als auch die Art der Kriegsführung und deren Ein- 
fluss auf das volkswirtschaftliche Geschehen weisen 
gegenüber dem letzten grossen Krieg von 1914/1918 
erundliegende Unterschiede auf. Es wäre 
deshalb unrichtig, ohne weiteres annehmen zu wollen, 
dass die Entwicklung des wirtschaftlichen Ablaufes. 
d.h. insbesondere der Preise, die uns an dieser 
Stelle ja speziell interessieren, in den einzelnen Län- 
dern in der gleichen Weise vor sich gehen werde, 
wie das während des Krieges von 1914/1918 der Fall 
gewesen war. Vorerst stellen wir als wesentliche 
Unterschiede fest, dass der rein militärische Krieg bis 
heute viel weniger scharfe Formen angenommen hat 
und dass auf der andern Seite der Wirtschafts- 
krieg von Anfang an mit viel grösserer Intensität 
geführt wird bzw. wurde, als das im letzten Krieg der 
Fall oder iiberhaupt möglich gewesen war. Aber nie- 
mand kann behaupten, dass das immer so bleiben 
wird. Schon bis heute sind soviele Faktoren in Er- 
scheinung getreten, die sich nicht oder wenigstens 
vor noch verhältnismässig kurzer Zeit nicht erkennen 
liessen, wie vor allem die Einmischung der lange in 
sozusagen völliger Isolation verharrten Sowjetunion. 
dass es unangezeigt wäre, irgendwelche Prognosen 
über den Verlauf der Preisentwicklung während 
dieses Krieges stellen zu wollen. Vorerst können wir 
soviel feststellen, dass die Preiseaufden Welt- 
märkten nur verhältnismässig wenig 
gestiegen sind und dass auch die Schweiz, nach- 
dem einmal die Anpassung an die veränderten Ver- 
hältnisse erfolgt ist, keine wesentlichen Schwierig- 
keiten hat, sich in Hülle und Fülle alles zu beschaffen. 
was sie für den direkten und indirekten (industriellen. 
gewerblichen und landwirtschaftlichen) Bedarf be- 
nötigt. Wir erinnern daran, dass die Einfuhr, nach- 
dem sie im September gegenüber dem gleichen Monat 
des Vorjahres einen Rückgang um 45 Millionen auf 
98 Millionen Franken verzeichnet hatte, sich im 
Oktober um 25 Millionen auf 171 Millionen und im 
November sogar um 96 Millionen auf 228 Millionen 


Franken erhöhte, in beiden Fällen Zunahmen, die 
weit über die durch die gestiegenen Preise bedingten 
Wertsteigerungen hinausgehen. Diese erfreu- 
lichen Mehrzufiuhren ermöglichten denn 
auch z. B. eine Erhöhung und teilweise Aufhebung 
der Rationen im Dezember und die Gewährung be- 
sonderer Rationen für die erneute private Vorrats- 

bildung in den Monaten Januar und Februar 1940. 
Für de Welthandelsartikel, die wir, so- 
iern deren Veröffentlichung nicht mehr oder weniger 
ohne Interesse ist, regelmässig in unseren Viertel- 
iahresberichten anführen, ergibt sich folgende Ent- 
wicklung der Börsenkurse vom 1. Juni zum 31. Au- 

gust und vom 31. August zum I. Dezember 1939: 
1. Juni 31. August 1.Dez. 


19399 1939 1939 
Zucker (Nr. 3, New York. disponibel) . 290 2.92 2.95 
Kaffee (Santos Nr. 4, New York, disp.) eG en 


Petroleum (Kerosene. Water White, Ex- 


port. New York) . 337, 32% aa 


Schmalz (Chicago. disponibel) ae 
Weizen (Chicago, nächster Termin) . IM HT 24 
Mais (Chicago, nächster Terınin) .5I% 33% 53% 
Hafer (Chicago, nächster Termin) . . . 3 294 39% 
Gerste (Winnipeg, nächster Termin) . . 40 3534 35M 
Getreidefracht n. d. Kontinent (NewYork) 14 14 42 
Die Preise können nicht als übermässig stark 
vestiegen bezeichnet werden, besonders dann nicht, 


wenn als Vergleichsbasis nicht der letzte Börsentag 
vor Kriegsausbruch, der 31. August, sondern der 
1. Juni verwendet wird. Ähnliche Steigerungen liessen 
sich auch schon als reiner Ausfluss zu erwartender 
geringerer Ernten in al normalen Zeiten 
feststellen. Über ein Mass, das als normal bezeichnet 
werden kann, geht die Erhöhung der Notiz für die 
Getreidefracht nach dem Kontinent hinaus; 
und es sind denn auch deerhöhten Gebühren 
fürdenTransportder Güter vom Produktions- 
zum Konsumationsort in ihren verschiedenen For- 
men, die vor allem dafür verantwortlich zu machen 
sind, dass die Kleinverkaufspreise, die die Preis- 
erhebungen vom Il. Dezember zur Darstellung brin- 
gen, gegenüber dem 1. September eine Erhöhung auf- 
weisen, die zum mindesten über das Normalmass 
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| su: 5015 Were 
k 3 S © 2 le8ı 58 4.7 el 
No. Artikel 301 8 BE BE Sau ee A ee ‚SuS % 
iS} N ı® | Si = |, 04 
2 EEE: 
| | ' 
1. Butter, Koch- . ... Kg 465 , 430 440 | 40 | 430 | 440 | 1440 470 | 450 | 450 425 
2 » Taiel- A = 525 505 500 500 | 490 : 500 490 500 500 500 500 
3. Käse, la Emmentaler- . Br ‚ 280 1320 | 330 | '340 | 1340 | 1320 ı 1320 300 | 320 290 | '330 
4. Milch, Voll- . . . . Liter 3 33 334 31 | 34 | 32 32 30 31 31 33 
5. Fett, Kokosnuss- . . . kg 1160 | 1158 | 1190 | 2182 | 1220 ı "200 | :160 | '170 | 1160 160 | 1180 
6. BERKROCH- , ur _ , 1210 | '170 | !210 | 2180 21850 | °140 | ?1S0O | 1230 | ®180 | !180 | "240 
7% > Schweine-, ausl . = 1270 , Y240 1260 | 1240 | 1260 | '280 | 1240 | 1280 | 1240 | 220 | :250 
S. > > einheim. 5 1970 240 1260 200 | :270 | !280 | 1280 | 1280 | 1240 | ı280 | 1270 
9. Öl, Oliven- ..... Liter 1975 230 erde) | 260 290 | 280 | 1975 250 260 | 1250 275 
10. » Arachid- . . . . . = 1165 1154 | 1145 | 1170 | 1180 | ‘170 | 165 | ?170 | !160 | 1150 | 1170 
11. Brot. Halbweiss- . . kg a3 | 4 245 49 43 | 45 43 42 43 
12. Mehl, Halbweiss- x 3 144 42 45 | 145 | 150 115 145 145 145 40 145 
13. » Weiss- . E 148 152 160 248 | 155 250m 2250 052 150 42 Nas) 
14. Weizengriess . - :34 50 150 155 160 | «55 "50 I 255 150 155 
15. Maisgries . . . . , 232 | 140 ‘40 149 N) ı42 140 142 142 40 142 
16. Gerste, Roll- No. I. = 4 45 160 ı 160 | 170 | 160 48 48 54 50 160 
17. Haierilocken, ofiene 5 > 50 45 156 70 | 162 4S 48 50 50 160 
18. Haiergrütze, oiiene E 50 56 50 164 170 168 51 52 162 50 160 
19. Teigwaren, Qual. sup. E | 155 '60 ee: | | 165 164 275 160 164 03 165 
a. Bohnen, weisse la A = | 154 160 255 163 170 170 | 1.60 162 163 155 163 
21. Erbsen, gelbe, ganze, la . = IE) 60 ı 185 155 180 | 66 170 1So 60 173 
2. Linsen er y - 3 70 so °70 190 270 | 172 185 70) 180 170 
23. Reis, Camolino, sup. . . - | 165 148 160 168 , 168 19) 136 165 160 N 
24. » ital., glaciert, 6A . = 64 164 60 169 170 165 168 165 165 160 160 
25. Fleisch, Kalb- . . .. - ı 1400 | 1400 | 1380 1380 ı 1350 | 1400 , 1380 1380 | 1380 | '350 | '350 
26. | > Rind- A - E27 DEEP SEE S20 EEE LP50E E1275 300 250 300 1280 250 | '260 
27. > Schai- = S60977 7320777330] 340 ı "280 1380 340 340 340 360 320 
23. > Schweine- . 8 - EEE 3sheE 3751736971107 1.13507 17135077 13602213609 
29. Speck, einheim., ger., mag. > 1440 1440 | 1360 | 1420 | !480 1500 , 1450 | 1460 | 1400 1420 | 1450 
: 30. Eier, Import- . Stück 115 25 "14 218 15 '1d 116 14 117 214 | 219) 
’ 31. | Karioifeln, im Deiail . . kg 198 195 DS 193 25 || 1 124 | 23 | 23 
E 32 > mi-gros A ” nn 191 | 120 ®21 20 1 17 124 2] | 20 22] 
33 Honig, einheim., offener = , 1520 420 | "575 ' 460 | 1480 | 1550 | 1460 1450 | "520 | :500 | ?450 
3 3 Zucker, Kristall-, weisser rest "60 | 165 165 65 | 166 | 160 | 165 | 165 | "60 165 
> 35 Schokolade, Menage . . = 225 212 210218 25021050055155225 225 | 225 225 225 225 
3 > Milch- . . > ı 2590 | 250 275 300 | 250 | '300 | 300 | 230 | '300 1300 250 
37. Sauerkraut. - 2... . 50 | 50 50 50 150 45 50 50 45 45 50 
3S. Zwetschgen, gedörrie . “ 1100 380 SS 0EE35 "100 | 1140 1100 100 1100 | 140 
39. | Essig, Wein- . 9x &ilkiter 60 56 60 108 1752 71607766 70 70 65 80 
40. Wein, rot, gewöhnlicher r 100 : 105 95 105 100 1200| 95 | 105 ! 100 85 | 95 
41 Schwarztee, mittl. Qual. . kg 900 | 660 S00 650 s50 | 750 | 850 900 800 750 | 1700 
42 Zichorien, kurante Qual. - 100 |; 100 | 100 ı 125 125 | 100 100 100 125 100 100 
43 Kakao, Co-op Sup. . . = 200 200 ı 180 ı '230 | :230 1230 1230 | 220 1930 | 230 | 1230 
44 Kaifee, Santos, grüner . z 2C0 180 | 920 ı 225 260 | 230 220 | 240 | 220 190 | 250 
45 » Röst- . Mae", „ 280 260 | 280 | 280 | 1360 300 | 1320 260 | 240 260 | 360 
46. Anthrazit, ins Haus gel... 100 kg 111120 "1110 | 1850 111250 11150 [11030 11110 | 1080 | 1040 |'1090 |11150 
j 47. Briketts, ins Haus gel. > | 1740 | 1680 ı 1710 | !'8S10 | !850 "780 | 1740 | 820 760 | '770 | '830 
48. Brennsprit, 929... . Liter | 64 | 70 I 70 70 70 79 Bl 64 60 60 
49, Petroleuni, Sicherheitsöl R 132 322 23 135) 132 130 30 | :29 ! 30 190 199 
50. | Seile, la Kern-, weisse. | kg | sel ojlımı | sl la) 8 | 75 | 17 
{ | 
2 { u | | | 
ı) Preisaufschlag. ®) Preisabschlag 
? 


Pb I 2 


einer Preisveränderung innerhalb eines Vierteljalires 
hinausgeht. 

Dass eine aussergewöhnliche Preisbewegung 
vorliegt, erhellt schon daraus, dass von den insge- 
samt 1350 einzelnen Preisangaben, die uns zugingen. 
volle 765, d.h. weit über die Hälite, dem I. Septem- 
ber 1939 zegenüber eine Zu- und nur 51, also 
schwache 4 %, eine Abnahme aufweisen und dass 
auf der andern Seite von den 50 aus diesen einzelnen 
Preisangaben berechneten schweizerischen Durch- 
schnittspreisen 43 über den Preisen vom 1. Septem- 
ber stehen, nur 6 keine Veränderung verzeichnen und 
sogar nur ein einziger um einen ‚ganz bescheidenen 
Betrag niedriger ist. Auf die Gründe der einzelnen 


Preissteigerungen einzugehen, erübrigt sich in die- 
sem Falle. Wir begnügen uns vielmehr damit, die 
Artikel, die entweder eine besonders grosse Erlıö- 
hung oder aber nur eine sehr bescheidene Verände- 
rung aufweisen, namentlich aufzuführen. Um mehr 
als 15 % ihres Wertes vom 1. September sind ge- 
stiegen weisse Bolınen (27,1 %), Eier (25,0 %), Wei- 
zengriess (22,0 %), gelbe, ganze Erbsen (18,3 %), 
Camolinoreis (18,0 %), Maisgriess (17,6 %), ein- 
heimisches Schweinefett (16,4 %), italienischer, gla- 
cierter Reis (16,1 %) und weisse Kernseife (15,3 %). 
Unter - 2% hält sich die Veränderung bei grünem 
Kaffee (1,9 %), Olivenöl (1,6 %), Linsen (1,4 %), 
Rotwein (1,0 %), Schokolade Menage (0,4%) und 
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am 1. Dezember 1939. 


Er a N Tr TE 


Sale Pe: . 4 1 Er Burn am 23! 
u um u | Er EEG \ 
Sl E 5 H 3 Salon 8 a e- RS = 3 | Neränderung 
2 23 R-) az Y) = z = :»S & > Er le = Q = No. 
oa ° 7 oc a, 8 in = S S 
= #2)" |) © ee 
n | & a Se + a 
| 
\ | | 
440 | 430 | 440 | 440 | 463 | 440 440 | 430 | 450 | 440, 460 | ac0 | a0 460 40 Mol ıl ılı. 
:500 | 500 | 510 | 480 | :525 ' 500! 500 | 475 | 500 | 500| 525 | 500 ı 500 | 500 | 520| so| 2 | — | > 
'300 13% ‚320 "320 ‚310 20 300 | 80 | 1310 | 1320 | 1280 | 300 | 1329 | 1320 | 310 320119 | ı | 3 
2 33 a a el abe ha aa ııla 
180 | 1170 | "160 | :170 | :220 | 100 , ı210 | 170 | “170 | '160 | ©190 | :180 | 1210 | ıaıa | 160 188 | 925 | — | 5. 
950 | :170 | 180 | :180 | "250 | 2150 | 1180 | 1160 | 1190 | 2189 | 1185 | 1160 | "100 1220 | 1210 | 150 | 18 | 7 | 6 
1250 | 130 | "260 | ı260 | ©2380 | 1250 240 | 1240 | 240 | 1250| 1280 | 220 | 1260 | 250 | 983 | 1220 | 22 | 1 | 7. 
260 1300 | 1260 | '26) | '280 | 1250 | 280 | '260 | '270 | "300 | 280 | »2u0 | 1060 | 250 | 1280 , 1050 ı 23 | 1 | &. 
260 | 280 | 26U | 280 | 1248 | 300 280 | 320 | 280 1265 | 250 | 260 | "310 | 1955 | 1300 1275 | 11 | — I 9. 
170 | 175 | "160 | 1170 | »170 | 1165 , "165 | 1165 | 1160 | 1170 | 2155 | 160 | 1175 , ‘175 | 170.160 | 26 | — | ıo. 
3| a| 3| | 2| al 8 5ı SI M| #| 5| zı 2| al 3 2m 
145 | 242 | 2145| ıa| 45 1asl ı54| 1a5| 15) 15 | 1a5| 144] 1a5| :a5| 1495| 53 | — I 12. 
155 | 50 | :50 | ı54 | ı55| “55 | 156) 48 | 1600] :523 | 2a Erbsen 
160 | 156 | 50 | 154 | 255 | ll 55 le 
145 | 246 | 140 | 40 | 1358| "0| 1) 12] 40, 145| vao| 1a »a2| 37 | aa] 142] 55 | — [15. 
165 | 1485| | 15 bl ot al 55a a a | a 5a) 2 | ie. 
160 | 50, :52| :60| ı60| 151, 155 48, 160 | 160 45 “| 135610901 5a — | ır. 
ı70 | 154 | 170065 ce 5a ae 5 ae 5a br — | 
"85 | 164 | 62 | 166 | ‚65|0|70 | 168 >60 | er] 164] 160 | 1e2| fer | 17a] 'cıl as | — | 18. 
| 
1355| 15 | 17O| 155 | 163 | 1656| 183 160 | 160 | 83 El 163707 — |. 
75 | zz el | 7a | 1 Jar. 
| 160 | | 195 | 190) 80 100) 100 | 80 | »72 | 80 | | s0 90, 70) ı3 | 5 |. 
0 | 1665| 1655| 165 5 | 16 A| | 6 150 | | 155) 165 | 24 | — 508. 
0 6 el ‘| 15] | Ta | | | 165) 24 | — | 24. 
| 
360 | ı380 | ı370 | :330 | 350 | :320 . 1480 | 1390 | "360 | "420 | 1370 | 2340 | 380 | 400 340 400 | 20 | @| 25. 
1980 | 1350 | :310 | :300 | 300 | 300 | 300 ı :a65 | 1300 | 290 | :320 | 300 | 300 | 310 | 300° 300 | 13 | — | 26. 
2340 | 280 2350 | *300 320 | 1320 | 360 | 1330 | 330 | 1340 , 330 | »340 | 350 | 280 | 360 | 230 7; 712. 
340 1380 | 1360 | 1370 | 350 , 1380 | 1380 | :380 | :350 | :390 | 1380 | :340 | 1350 | 350 | 360 | »380 ' 24  — | 28. 
1430 | '450 | '420 | '400 | 1500 | 440 | 1460 | 1420 | 1460 1440 | 1460 | 1420 | 1400 | 1440 | 1460 | 1400 | 27 — |. 
115| 161 716, 14 | 715 | al is al) 1 11 5 6 l 7 | 118] 115} 26 | — [30 
1 
ı 195 | ıoa| ®23| 20| 86] ai 105 293 1095| 25| 194 | >93 | 1905| 1055| 18 | 3 |31. 
120 188 «20 S 122 x19| 21, 1191) 1aol) 100) EEtoaäiteng 2 | >21 | 20 | 12 | 7 | 6 | 32. 
1460 |! 1 1450 | 500 | 420 | 500 | 460 | '480 | 1500 | 480 | '480 | 1400 | 450 | 1460 | 420 | 18 1 | 33. 
138 23 hi | | 166 et 1 ta '65| 1605| '65 165 | 60 | % 1-|3. 
| u 
250 |! 2 050 | a05 | ıoso| 225! 225 | 250 | 225 | 250) 9s0| s| 25 20! sol 2‘ ı|a. 
300 | 1320 a 250 | 053 | 250 250 250 :300 | 1300 | 250 | "30 | 1312 | 1270 | 250 | '300 | 12) [36 
15 | ol ol Boll 0 5 5 50 ah 5 5 Bau 7 — 
1160 | 100 | :1201 80| 80! 1190 100 | 1120 | 130 | "140. | 1135 | 1190 | "140 | "126 | 1190 | 75| 19 ; — | 38. 
ss; ol | 5! 70, | | zo, zo, z0| 60 7017 cs | Fes oe 
85 110! 100 | 100 | 95 | 2105| 105 | 110 | 100 | 100) 110) 110 | 110) 85 | 110 | ı0| 2) — |. 
:800 | 800 | 700 | 800 | 650 800 | 700, 800 | 800 | "900 | 800 | 800 | 800 , 750 | 500 | 700 | 4 | — |d1. 
100 105 15! 100 105) 15 195 | 100 100 | 125 | 1172| 100 | 100 | 100 | 1985| 125 | — |; — |42. 
1230 | 1250 | 1230 | 1250 | 1390 . 1950 | 1250 | 1240 | 200 | 1950 | 1230 | 250 | '230 | '230 | :250 | 200 | 20 | — | 43. 
2900 | '250 | 1300 | 220 | 220 | :300 | 240 | 200 250 | 250 | 200 | 200 | 240 | 0 | 220 | 270 | 62 ia. 
300 | 320 | 360 | 320 | 280 | '400 | 300 | 240 | '340 ; 280 | 260 | 260 | 300 | 280 | 32 | a ı|a. 
| | | n | 3779 ı 2 ll 5 
no | va un | ua | u Ian ao Hamm un ne nal ma a upon a I = I@ 
> | Ho 8 BI nn an an | 5 n| 5 | n| ni — ! I 
65 70 6 | 4 
5 a ae ei | 5 3 oe 27 5) Sala 
“100 | mo na | 2100| 80| :10| 88| 71) 100) 88 | 8| 100 | ıco| »98| 80] :s8| 11 | 3 |&0. 
| | al LER 


Schwarztee (0,4 %). Unverändert sind Tafelbutter, Die «Kriegshausse» führte vielfach zu einer Ver- 
Vollmilch, Halbweissbrot, Weinessig, Zichorien und schärfung der durch die Abwertung des Schweizer- 
Brennsprit. Der einzige Artikel mit einer Preissen- frankens vom September 1936 hervorgerufenen 
kung (0,2 %) ist Kochbutter. Was Halbweissbrot an- Preissteigerung. Vergleichen wir die Preise vom 
betrifft, ist immerhin zu bemerken, dass dem am 1.De- 1. Dezember 1939 mit denjenigen vom 1. September 
zember ausschliesslich noch zum Verkauf gelangen- 1936, so stossen wir auf folgende besonders hervor- 
den sogenannten Einheitstyp ein gegenüber dem stechende Erhöhungen: Weisse Bolinen (79,4 %) 
1. September wesentlich stärker ausgemahlenes Mehl Olivenöl (63,1 %), Weissmehl (62,5 %), Halbweiss- 


u ER r r 


zugrundeliegt, dass es demnach wenn auch nicht im 
ernährungsphysiologischen Sinne, so doch hinsicht- 
lich der Gestehungskosten eine geringere Qualität 
repräsentiert, und dass deshalb in Grunde genommen 
auch für diesen Artikel eine Preissteigerung vor- 
liegt. . 


mehl 51,7 %), Kristallzucker (51,2 %), Eier (50,0 %), 
Camolinoreis (429 %) und italienischer, glacierter 
Reis (41,3 %). Wenn trotzdem die Indexziffer nur 


um 15,9 % höher liegt, so ist das darauf zurückzu- 
führen, dass eine Anzahl anderer Artikel nur ver- 
hältnismässig wenig teurer geworden, überhaupt un- 


} 
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Artikel 


Milch. Voll-, im Laden abgeholt . 

Fett. Kokosnuss-, in Taieln . . - » K 
» Koch-, billigste Qualität . . - » 
„  Schweine-, auständiseies . 0. > 
E “, einheimisches . . . 5 

N, Olsen sr a Liter 

» Arachid- . I 5 

\Einokt, Bike alsälse no 20 u kg 

Mehl, Halbweiss- - 
»  \Weiss- en 

Weizengriess b) 

Maisgriess, zu Kochzwecken . 

Gerste, Roll- No. I “ 

Haierilocken. oifene . = 

Haiergrütze, otiene x = 

Teigwaren. Qual. superieur, oifene a 

Bolınen, weisse, la N rs = 

Erbsen, gelbesganze, la... .. n 

linsen ee. & © 

Reis. Camolino, supgrieur . e « 

» italienischer. glacierter, BR. a 
Fleisch. Kalb-. gew. Braten, mit Knoch. ” 

» Rind-. gew. Brat.- u. Bee m. u = 
» Schai- » > 5 
>» Schweine-, frisches, mageres. "mit Knochen . ® 

Speck. Bill inischer, ger. mager “ 

Eier almpori- . . =: Stück 

Kartoiieln im Desail . . . A ®; kg 

> migros, sackweise . . . - 

Honig, einheimischer, oflener 

Zucker. Kristall-, weisser. . 

Schokolade, Menage. ın Block. . 

5 Milch-, billigste Qualität, in Tafeln s 
Sauerkraut . 2 " 
Zwetschgen, gedürrie, mitielgrosse - 
Essis, Wale) ee Liter 
Wein, Rot-, gew. . N. » 
Schwarztee, mittlere Qualitär Mh. kg 
Zichorien, kurante Qualität “ 
Kakao, eCo-op» Superieur . . . . » 
Kaiiee, Sanıos. grüner. mittl. Qual. » 

- KKöst-, Kissing 60-09 Na. 2 tier 3 n 
Anthrazit, ins Haus geliefert. . - - 100 kg 
Briketis, >» > > 5 ” 
Brennsprit, 920 . Re : Liter 
Petroleum, Sicherheitsöl, ofienes . . » 
Seile, la, Kern-, weisse. . - . - .- kg 


Butter, Koch- kg 
Butter. Tatel- (Zextrilugen), in Vengen enter 1 kg E 
Käse, la Emmentaler- od. Greyerzer- 2 

it 


verändert geblieben oder sogar noch im Preise etwas 
gesunken ist. Um mit den zuletzt erwälinten anzu- 
tanzen. ist Schaitleisch um 1,5 % und Brennsprit um 
1.4 % billiger als am 1. September 1936. Keine Ver- 
änderung verzeichnen Linsen. Im Preise nicht merk- 
lich gestiegen sind Milchschokolade (0,7 %), Schwarz- 
tee (3,2 %), Rösıkaiiee (4.0 3), Taielbutter (4,8 %), 
Rindfleisch (5,1 %). Kochfett (6.3 %), grüner Kaiiee 
(6,4 %). Vollmilch (6.5 %), Zichorien (7,0 %), Koch- 
butter (7,5 %) und Schweineileisch (9,9 %). 

Am 1. September stand die Indexzifier auf 
Fr. 1431.01 oder 131.3 Punkten. Am I. Dezember er- 
reicht sie Fr. 1405.17 oder 137.6 Punkte. Die Er- 
höhung beläuft sich somit auf Fr. 67.16 bzw. 6,3 
Punkte bzw. 4,5 %. Das ist, an den Uniständen ge- 
messen, als ziemlich bescheiden anzusehen. Von 
Interesse mag sein, dass die Indexziffer vom 1. Sep- 
tember zum 1. Dezember 1914 mit 4.6 % iast zenau 
dieselbe Steigerung erfahren hatte, dass sich also in 
diesem einen Punkte zwischen den beiden Kriegs- 
anfängen eime ziemlich ausgesprochene Parallelität 
der Entwicklung feststellen lässt. An der Zunahme 
vom 1. September zum 1. Dezember 1939 nelımen 
sämtliche Gruppen teil, und zwar Fleisch mit Franken 


IaDezssaSopntz jr je Sent: 1. Sept. 


Veränderung in JE 


Preis am gegenüber dem 


1. Sept 


1939 1936 1939 


| 
| 
449 443 41] —-— 0% u Ks 
503 503 4SO _ + 4 
314 293 263 + 7: 2.19, 
33 33 31 _ + 6, 
172 157 153 g,, + 12, 
157 150 176 = ii 6% 
252 297 207 le, 7 22 
256 22) 209 + 16, Een 
261 257 160 + 1, | + 63, 
161 150 139 + 1 + 15, 
44 44 35 - + 2, 
+44 4 29 An se 
52 16 32 + | + m 
50 41 36 + 22, + 38, 
40 34 31 Ti. | = a, 
53 50 4 Fo 6. | E50 
5 48 45 ea Te), 
56 t 54 49 + 3, + 14, 
64 59 52 se + 23, 
61 48 34 + 27, + 79, 
71 (60) 60 + 18, + 18, 
75 74 75 + A _ 
59 50 al +18 | + 4% 
65 56 46 + 16, 1 4 
330 350 330 + 5 + 15. 
291 279 277 + 4 U, 
331 315 337 2 5 —_— 15 
379 349 345 8, + 
433 38) 370 + 1, + 17. 
15 12 10 > 25, + 50, 
25 22 19 ı r 31, 
2ı 20 | 16 S; r 3lı 
476 43) 369 10,, Hr 20, 
62 54 al + 14, r 5l. 
226 225 196 + 90, r u 
269 258 267 4, rn 
49 44 | 39 + iu + u 
103 92 78 en + 32), 
64 64 55 — Bo 
102 101 87 I; -- 175 
764 761 7:40 + + 3, 
107 107 100 - ke 
A 198 190 sr + 13, 
21 2aıl 202 1, 6 
286 280 275 L 2, | 
2 317 En — 11, + 20. 
7 722 21 + 3, + 20, 
68 68 69 = | im 
31 30 27 + 3,1 + Id 
93 85 83 + 5; | + IS 


16.56, Eier mit Fr. 12.—, Gebrauchsgegenstände mit 
Fr. 11.45, Kartoffeln mit Fr. 7.50, Süßstoffe mit 
Fr. 6.23, Speisefette und -öle mit Fr. 4.48, Zerealien 
init Fr. 4.29, Milch und Milcherzeugnisse mit Fr. 2.45, 
Hülsenfrüchte mit Fr. 1.76 und Genussmittel mit 
Fr. —.43. Gegenüber dem 1. Juni 1914 beträgt die 
Erhöhung der Indexziffer, wie schon — durch die 
Angabe in Punkten — angeführt, 37,6 %, gegenüber 
dem 1. Juni 1935, dem tiefsten Stand der Naclızeit 
des Weltkrieges von 1914/1918, 27,5 %, gegeniiber 
der unmittelbaren Zeit vor der Abwertung (1. Sep- 
tember 1936) 15,9 % und gegenüber den entsprechen- 
den Erlebungsdatum des Vorjahres (1. Dezember 
1935) 5,0 %. Seit dem Tiefpunkt der Nachkriegs- 
hausse ist demnach schon wieder ein ziemlich weites 
Stück Weg nach oben zurückgelegt. Immerhin ent- 
Tallen von den oben angegebenen 27,5 %, un die die 
Indexzifier gegenüber dem 1. Juni 1935 angestiegen 
ist, 21,4 %, also reichlich drei Viertel, auf die Vor- 
kriegs- und nur 6,1 %, d.h. ein schwaches Viertel, 
auf die eigentliche Kriegszeit, was soviel besagt, 
dass auch schon vor dem Kriege verschiedene Auf- 
triebsfaktoren am Werke waren, Auftriebsfaktoren, 
die allerdings melır innenpolitischer Natur (Abwer- 


Min 


N Le 7 TEE 


Indexgruppen 


Verandertngeni in 
°/, gegenüber dem 


Indexziffern am 


1. De 1939 1. Sept. 1939 5 Sept. 1936 - Er Sea 
an sich '" „JenierT] an sich until an sich Be ne er "1936 ; 
| | | 
Milch und Milcherzceugnisse . . . . 473.60 139 471.15 133 | M0R | 1% n 
Speisefette und Öle... 0... 4894, 192 | 10 | ol 108 H 0: 25 16% 
Zerealien . % „u. Sr 262.03 12 2774| 120° | 2ozeı | wur, | Sr 
klulsentzucl ic Ss Bu 11,90 | 128 10.14 109 3.69 93 - 17, | + 36., 
Fleisch... .... . 30291 | 153 | 286.35) 145 3830| 13 | + 5,| + m 
Bier... VE Se 8-) 150 | 48.—| 1% 4—i Oo | +25, | +50 
Kartoffeln‘. „4 es 6250| 132 3.—| 116 47.50 | 100 + Bu | le 
Süßstofle .. . A m 50.49 192 | 4235. 116 an) 0 + 10, ae 
Genusstnittele vo 3760| 104 | 37171 18 | 31.23 95 le h 
Sämtliche NAH UIGETLE u 1369.97 ı 136 | 125426 ° 130 1138.38 | 118 + 4'1+1. 
Gebrauchsgegenstände . . . ER 158.20 ° 157° 146.75 146 125.11 123 + Tu - 23, 
Sämtliche Artikel . .. . 1468.17 | 133 1401.01 ‚ 131 1266. 49 119 +4 + In 
Indexziffern vom I. Dez. 1939 
Städte Städte 
Brutto Netto 
1. La Chaux-de- Fol Tociegeges 1331 30 1349.57 l. La Chaux-de-Fonds’Le Locle 
20 tere: u 1409.85 1353.56 2. Olten 
Be Zu 2. 0. 1424.77 1363.27 3. Basel 
4 Biel (B.) . Be 1440.20 1376.42 4. Zug 
9. Fribourg... u 1 ie 1446.81 1377.74 5. Grenchen 
6. Neuchätel Br N... 5 1448.94 1395.30 6. Biel (B.) 
(. Aarau . „0. 1451.50 1399.44 7. Fribourg 
SE\\Vinterthur 1452.05 1402.18 Städtemittel 
9. Baden . .- .. 2 esse 1452.92 1403.13 8. Aarau 
10. Basel . ar. N... 1455.09 1404.02 9. Baden 
11. Bern/Köniz .. . See 1455 39 1409.43 10. Luzern 
12° Luzern 0... A 1465 63 1410.60 li. Neuchätel 
13. Zürich . . 0.2 se 1467.78 1411.15 12. Winterthur 
ld. Grenchen . V... 22 Ss 1467.92 1414.14 13. Bern Köniz 
Städtentte 1468.17 1414.50 14. Zürich 
15. Geneve 2 NW 1468 SI 1416.10 15. Solothurn 
162 Solothurn 147029 ! 1:16.20 16. Rorschach 
Bellinzona 7. 147574 | 1417.13 17. Chur 
13..Chur . -.%... 02 Er 1480.37 | 1428 51 15. Geneve 
16), Ponsahndt 1482 58 | 1438.58 19. Bellinzona 
20. Herisau Ben... . 1457.52 | 1439.94 20. Vevey Montreux 
21..St. Gallen ’. . re ee, Be aalen 
22. Vevey/Moı et N: € 1483.85 Ü6 22. Thun 
93, a ls. 1490.19 1426.10 23. Herisau 
24. Lausanne 1508.17 1461.63 24. Lausanne 
25. Lurann . 1510.19 1462.14 25. Schaffhausen 
26. Schaffhausen ne 1511.58 1469.10 26. Lugano 
27. Davos Br... 5 0 < 1557.43 1516.25 27. Davos 


tung, Zollerhöhungen, Preisstützungen usw.) waren, 
als durch Vorgänge auf den \Veltmärkten bedingt 
waren. 

Im Mittel des Jahres 1939 stellt sich die Index- 
ziffer auf 132,1 Punkte. Gegenüber dem Mittel 1933 
bedeutet das eine Zunahme um 0,8Punkte. Im Ganzen 
genommen ist demnach zwischen den beiden Jalıren 
kein wesentlicher Unterschied festzustellen. Setzt 
man den Durchschnitt des Jahres 1939 = 100, so er- 
geben sich für die vier Erhebungstage des Jalıres fol- 
gende Zahlen: 


1. März ea 
ee 
1. September rag yn 
1. Dezember . . 722721052 


Der naclı den Grundlagen des Bundesamtes für 
Industrie, Gewerbe und Arbeit, aber unter Verwen- 
dung unserer Preise berechnete Nahrungsindex ver- 
zeichnet eine Erhöhung um 6,1 auf 157.1 Punkte. 
Er ist, wie das zumeist der Fall ist, etwas höher als 


der Nahrungsindex gemäss unserer eigenen Methode 
(135,6), doch ist die Differenz nicht so wesentlich, 
dass man sagen könnte, die beiden Indexziffern 
brächten einen wirklich verschiedenen Teuerungsgrad 
zum Ausdruck. 

Die vier Städte des Auslandes, die uns seit 
längeren Jahren regelmässig Preisangaben zur Ver- 
fügung gestellt haben, versagten uns ihre Mitarbeit 
auch für den I. Dezember nicht. Die Indexziffern, die 
wir auf Grund der uns zuzezangenen Preisangaben 
berechneten, lauten wie folgt: 


Schweiz. 
Landeswährung Schweizerfranken Städtemitfel = 100 
brutto brutto netto brulto nelto 


Mülhausen 8554.37 841.75 831.48 al. 


Lörrach 1095.22 1954.97 1905.77 133 136 
Dornbirn 1107.96 1977.71 1919.65 135 137 
Como 6739.61 1516.41 1516.41 103 108 


In der eigenen Währung des Landes stehen die 
Indexzitiern am I. Dezember gemessen am 1. Sep- 
tember niedriger um 1,0 % in Dornbirn und 0,1 % 


’ 
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in Lörrach, auf der anderen Seite höher um 2,7% in 
Mülhausen und 6.9 % in Como. Für den Vergleich 
mit dem schweizerischen Mittel kommt ausser der 
Erhöhung dieses Mittels um 48 % noch in Betracht 
die Veränderung des Wechselkurses, 
die sich für den französischen Franken auf — W.l %, 
die italienische Lira auf — 2,2 % und für die deutsche 
Mark auf = 82% stellt. 

Im Verfolg seiner kriegswirtschaftlichen Mass- 
nahmen setzte der Bund u. a.. und zwar in allererster 
Linie für die rationierten Nahrungsmittel, auch 
MNöchstpreise fest. Wie stellen sich nun diese 
Höchstpreise zu den von dem Konsumgenossen- 
schaften tatsächlichangewandten Preisen? 
Nehmen die Konsumgenossenschaften ohne weiteres 
diese Möchstpreise als Richtlinie an oder lassen sie 
sich in ihrer Preispolitik auch noch durch andere, 
d.h. in erster Linie die normalen Kalkulationsfak- 
toren. bestimmen? Ein Vergleich der Höchstpreise 
und der durch unsere Erhebungen ausgewiesenen tat- 
sächlichen Preise der von der Erhebung erfassten 
Verbandsvereine wird uns über diesen Punkt Klarheit 
verschaiien. Dabei ist es, weil die NHöchstpreise auf 
der Nettopreisrrundlage festgesetzt sind, und, soweit 
Rückverzütungen ausgerichtet werden, einen Zu- 
schlag in der Höhe der Rückverrütung zulassen und 
weil auf der andern Seite die Rückverzütungen der 
27 Verbandsvereine, die sich an unserer Statistik be- 
teiligen. sehr verschieden sind — sie schwanken 
zwischen 5 und 10 % —, angezeigt, den ganzen Ver- 
gleich auf Grund der Nettopreise, d.Iı. bei den Kon- 
sumgenossenschaften der Preise unter Abzug der zu- 
letzt bezahlten Rückvergütung, durchzuführen. Unter 
Berücksichtigung dieser Voraussetzungen ergeben 
sich folgende Zahlen: 


werden, dass das bei den Konsumgenossenschaften 
nicht einmal so schlimm gewesen wäre, da ja frülıer 
oder später der dadurch erzielte Melhrüberschuss 
doch wieder den Konsumenten zugute wekommen 
wäre, sei es in Form einer erhöhten Rückvergütung 
am Ende des laufenden Rechnungsjahres oder in der 
Gestalt einer Verminderung oder gar Vermeidung 
der Rückvergütunessenkung im zu erwartenden Zeit- 
pumkt des Wiederabgleitens der Kriegspreise auf 
einen normalen Stand. 

Ein durchaus begreifliches Erstaunen wird die 
Tatsache auslösen. dass Arachidöl und Kokosnuss- 
fett nicht unter, sondern ein wenig über den Höchst- 
preisen stehen. Haben sich also die Konsumgenossen- 
schaften — bzw. ein Teil von ihnen — gegen die 
Höclistpreiserlasse versündigt? Das ist tatsächlich 
nicht der Fall. Die oben angeführte Tabelle weist 
durch die Kolonne «+ zulässige Erhöhung auf den 
Preisen vom 1. September 1939» auf eine Eigenart 
der Melhırzalil aller Höchstpreise hin, die in einzelnen 
Fällen Verstösse geradezu zur Notwendigkeit macht. 
Von Zucker und Reis abgesehen wurden nämlich die 
Höchstpreise nicht absolut, sondern in Form eines 
zulässigen Höchstzuschlaxges auf den Preisen 
der Zeit unmittelbar vor dem Kriegsausbruch fest- 
gesetzt. Nun waren naturgemäss die Preise vor dem 
Kriege nicht in allen Läden dieselben. Währenddem 
vielmehr viele Läden in gewissen Artikeln ihre Ver- 
kaufspreise bereits auf der Basis des Wieder- 
beschaffungspreises für neue Ware angesetzt hatten, 
liessen andere ihren Kunden noch die vorteilhafteren 
früheren Preise zugutekommen. Eine strikte Befol- 
gung des zulässigen Höchstzuschlages hätte deshalb 
in diesen Fällen dazu geführt, dass die Konsum- 
genossenschaften, anstatt eine gewisse Risikoprämie 


Höchstpreise der rationierten Nahrungsmittel pro Dezember 1939 und Durchschnittspreise der Konsumgenossenschaften 


gemäss den Erhebungen vom 1. Dezember 1939. 


Preise um: end enrine Höchstpreise Preise der Konsum- | RE 
Artikel a ET Een apa very a proL Dezember genossenschaften 1. Dezember 1939 
1. Seplember 1939 1. September 1939 | 1939 am 1. Dezember 1939 niedriger (--) 
i | oder höher (+) 
netto netto netto netto | als Höchstpreis In 9a 
Zucker, Kristall-, weisser . . . .. E_ = 62 58 — 65 
Reis, Camolino sup£&rieur en — -- | 65 54 — 16,9 
Haierilocken, offene a 44 10 54 47 — 13,0 
Haiergrütze, oiiene 6: 50 10 60 52 — 13,3 
BERSTEWROUE NO nn 46 | 10 56 49 — 12,5 
Teigwaren. Qualität Sup&rieur, offene 54 | 12 66 ! 59 — 10,6 
OL, Araelale se ee 138 10 148 149 ra 
Fett, Kokosnuss-, in Taieln . . . . 145 12 157 | 159 + 13 
Fett, Koch-, billigste Qualität . . . 169 15 184 | 175 — 49 


Die Konsumgenossenschaiten bleiben 
demnach im allgemeinen ganz wesent- 
lich unter den angesetzten Höchst- 
preisen. In 5 der insgesamt 9 Fälle, deren Be- 
obachtung unsere Erhebungen zulassen, beträgt der 
Unterschied zwischen den Höchstpreisen und den 
Durchschnittspreisen der Konsumgenossenschaften 
sogar über 10 % zugunsten der Konsumgenossen- 
schaften. Man wird demnach nicht sagen können, 
dass die Konsumgenossenschaften ohne Rücksicht- 
nahme auf ihre tatsächlichen Einstandspreise kurz- 
wegs von der ihnen gebotenen Möglichkeit, die Preise 
auf einen Höchstpunkt zu schrauben, Gebrauch ge- 
macht hätten. Dabei darf erst noch mit Recht betont 


für die Zeit des Preisabbaues einkalkulieren zu kön- 
nen, nicht einmal in der Lage gewesen wären, ihren 
normalen Aufschlag in Anwendung zu bringen. Sie 
gelangten deshalb in verschiedenen Fällen an die zur 
Ermächtigung auf diesem Gebiete kompetenten 
Stellen und erhielten auch tatsächlich die nachge- 
suchte Bewilligung zu einer über der Norm liegenden 
Preiserhöhung. Das ist die Ursache für die gering- 
fügige Überschreitung der Höchstpreise für Arachid- 
öl (1 Rp. je Liter) und Kokosnussfett (2 Rp. je kg). 
Trotz der Überschreitung des festgesetzten Höchst- 
zuschlages bleiben im übrigen die Preiserhö- 
hungen nicht nur prozentual, sondern auch ab- 
solut unter den auf den Einstands- 
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preisen eingetretenen Steigerungen, 
so dass, zum miindesten auf der Grundlage des 
Wiederbeschäffungspreises berechnet, die Marge 
heute aucl für diese beiden Artikel geringer ist als 
früher. Gegenüber dem jeweilen tiefsten Preise des 
Jalıres 1938, in dein die vorherige Baisse beider Ar- 
tikel in eine Hausse umbog, beläuft sich nämlich die 
Erhöhung des Einkaufspreises für Kokosnussfett auf 
291% Rp. je kg und Arachidöl auf 33 Rp. je Liter, 
währenddem die Nettoverkaufspreise der Konsum- 
genossenschaften am 1. Dezember nur um 25 bzw. 
27 Rp. höher sind. Von einer Ausnützung der Situa- 
tion kann also auch in diesen beiden Fällen nicht die 
Rede sein, ganz abgesehen davon, dass — wir 
wiederholen es — eine Ausnützung bei den Konsum- 
genossenschaften auf Grund des Rückvergü- 
tungsprinzipes, das alle Mehrüberschüsse 
früher oder später in der einen oder anderen Form 
wiederum den Mitgliedern zufliessen lässt, nicht die 
ungünstigen Auswirkungen hätte, die ihr bei dem auf 
den persönlichen Erwerb eingestellten Handel unbe- 
stritten zukommen. h. 


Eine Statistik der Ernährungsgewohnheiten. 
(Schluss.) 


Zur Berechnung des Gesamtverbrauches wurde 
die zwar nicht restlos, aber nichtsdestoweniger 
immer noch amı meisten befriedigende Metliode der 
Umrechnung in Kalorien angewendet. Die Ge- 
samtzufuhr an Kalorien erreicht je Tag bei erwach- 
senen Männern der Angestelltenfamilien Stockholms 
2730, der Arbeiterfamilien Stockholms 2800 und der 
übrigen Arbeiterfamilien 2990. Die Umrechnung auch 
für die einzelnen Familienmitglieder ermöglicht eine 
Feststellung des Anteils der einzelnen Altersgruppen 
und der beiden Geschlechter und damit eine Ueber- 
prüfung auf Grund von Tatsachen der auf Grund rein 
theoretischer Erwägungen aufgestellten Skalen für 
die Aufteilung der durch Haushaltungsrechnungen 
gewonnenen Zahlen auf die einzelnen Konsumenten 
bzw. die Umrechnung auf sogenannte Einheiten 
(Quets, Konsumeinheiten). Wir führen die aus der 
vorliegenden Erhebung gewonnenen Zahlen voll- 
inhaltlich an und stellen ihnen vergleichsweise die 
sogenannten Quets und Konsumeinheiten auf Grund 
der Wiener Skala, die für die Umrechnung der 
neuesten schweizerischen Haushaltungsrechnungen 
Verwendung fanden, gegenüber, wobei wir jeweilen 
den erwachsenen Mamı von 30—60 Jahren als Ein- 
heit (1,00) annehmen: 


Schwedische n 

Alter Ernährungsgewohnheiten Quels Konsumeinheisen 
männlich weiblich männlih weiblich männlih weiblich 

1— 3 0,63 0,34 0,10 

4— 6 0,67 0,43 0,20 

7—10 0,81 0,53 0,33 
11—14 0,92 0,64 PA E 
15—20 1,00 0,80 0,79 087 0,70 
20—30 08 07 097 08 100 0,80 
30-60 1,00 078 1,00 0,86 1,00 0,80 
über 60 0,97 0,72 1,00 086 1,00 0,80 


Die Quets und Konsumeinheiten finden zur Um- 
rechnung der Frankenbeträge Verwendung. und 


Geldwert und Kaloriengehalt der Nahrungsmittel 
können selbstverständlich nicht ohne weiteres ein- 
ander gleichgestellt werden. 


Immerhin sind die 
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Unterschiede zwischen den schwedischen Fest- 
stellungen auf Grund von Tatsachen und namentlich 
den Konsumeinheiten für Kinder so beträchtlich. dass 
sie auch für die Umrechnung von Frankenbeträgen 
keineswegs auch nur annähernd richtig sein können. 
Um so mehr bestätigen die schwedischen Zahlen die 
Richtigkeit der Zuteilung ganzer Rationen für Kinder 
schon vom siebenten Altersjahre an. wie sie für die 
Jüngsten Lebensmittelrationierungen in unseren 
Lande zur Anwendung kam. 

Die Zahl der täglichen Mahlzeiten 
beläuft sich im Durchschnitt der Familien ohne 
Kinder auf 3.7—4,0 und der Familien mit Kindern auf 
3.3—3,5 je Angehörigen. Beträchtlich grösser ist die 
Zahl der Mahlzeiten, die innerhalb der einzelnen 
Familien überhaupt in Betracht fallen, was in erster 
Linie durch das Auseinanderklaffen der Büro- und 
Schulstunden namentlich in Stockholm. wo durch- 
gchende Arbeitszeit üblich ist, bedingt wird. Weniger 
wesentlich ist dieser Unterschied bei den Familien 
ohne Kinder, wo sich im allgemeinen die Frau in 
ihrer Essenseinnahme den dem Manne gegebenen 
Möglichkeiten anpasst. Hier erreicht die Gesamtzalıl 
der Mahlzeiten mit 4.0—4,3 nicht viel mehr als die 
Zahl der Einzelmahlzeiten je Mann oder Frau. Umso 
eklatanter ist der Unterschied bei den Familien mit 
Kindern. beläuft sich doch hier die Gesamtzahl aller 
überhaupt in Betracht fallenden Mahlzeiten, d. h. 
Zeiten zur Essenseinnahme, auf durchschnittlich 
6,7—1,3. Nun ne 5° allen anmlternenmet 
Kindern werdensämtliche Mahlzeiten 
gemeinsameingenommen. Umgekehrt sind 
es unter den Familien ohne Kinder nur 28 %, bei 
denen das nicht der Fall ist. Währenddem also bei 
den Familien mit Kindern durchgehend gemeinsame 
Essenseinnahme eine Ausnahme darstellt, ist sie bei 
Familien ohne Kinder die Regel. 

Die Malılzeiten lassen sich zur Hauptsache ein- 
teilen in 

a) Mahlzeiten mit gekochten Speisen, 
b) Breimahlzeiten. 

c) Kaffeemalılzeiten, 

d) Butterbrotmahlzeiten und 

e) Obstmahılzeiten. 


Die Mahlzeiten mit gekochten Speisen 
können als repräsentativ einerseits für die Ange- 
hörigen der Angestelltenfamilien Stockholms, ander- 
seits für die Männer im allgemeinen bezeichnet wer- 
den. 55% aller Mahlzeiten der Angestelltenfamilien 
Stockholms gegenüber nur 39% der Arbeiterfamilien 
gehören zu diesem Typ. Breimahlzeiten sind die 
hauptsächlichste Mahlzeitform der kleinen Kinder. 
Kaffeemahlzeiten werden. sei es num aus 
Bequemlichkeit. Sparsamkeitsrücksichten oder be- 
sonderer Geschmacksrichtung, von den Frauen be- 
vorzugt. 49% aller Mahlzeiten der Frauen in den 
Arbeiteriamilien Stockholns gehören dieser Gruppe 
an. Butterbrotmahlzeiten.d.h. die Mahl- 
zeiten, in denen die berühmten schwedischen 
Smörgasar dominieren, schliesslich finden sich am 
meisten bei schulptlichtigen Kindern. 

Die Verarbeiterin der Statistik machte auch den 
Versuch. die Nahrung unter Zuerkennung von be- 
stimmten Punkten für «Nahrungstugenden» 
und Abzug von Punkten für « Nalhrungssünden >». 
qualitativ zu bewerten. So teilte sie z. B. die Höclıst- 
zahl von je 5 Punkten für eine wöchentliche Konsu- 


u 
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mation von mindestens 7 Eiern, 7 Lit. Milch, 10 Por- 
tionen Gemüse oder 10 Portionen Obst zu, während- 
dem sie anderseits für rein vegetarische Ernährung 
(kein Verbrauch von Fleisch oder Fisch) und den 
Gemuss von mehr als 30 Tassen Kaffee oder von 
weniger als 4 Kartoffeln pro Woche je 4 Verlust- 
punkte in Anrechnung brachte. Auf Grund dieser 
Punktebewertung verteilte sie sämtliche 1113 Per- 
sonen, die von der Erhebung erfasst werden, auf 
5 Gruppen. Dabei erzab sich, dass volle 55%. d.h. über 
die Hälfte. in die Gruppe C. der das Prädikat mittel- 
mässir entspricht. und nur 3% in die Gruppe A «sehr 
gut» fallen. Im Durchschnitt bewegt sich die Qualität 
in der Richtung des zunehmenden Einkommens: doch 
sind zahlreiche Ausnahmen im Sinne einer guten Er- 
nährunge bei verhältnismässig kleinem Einkommen 
sowohl als schlechter Ernährung bei verhältnis- 
mässig grossem Einkommen festzustellen. Am be- 
friedirendsten ist im allgemeinen die Ernährung der 
Kinder. was wohl nicht nur für Schweden zutreffen 
dürfte, aus dem ja bekanntermassen die Schrift- 
stellerin. die das Schlagwort vom «Jahrhundert des 
Kindes» geprägt hat. entstammt. am unbefriedigend- 
sten die der Frauen. S1% der Frauen in den Arbeiter- 
familien Stockholms und sogar S4% in den anderen 
Arbeiterfamilien erhalten das Prädikat mittelmässig 
bis schlecht. währenddem dasselbe nur für 73% bzw. 
70% der Männer und 70-71 bzw. 53—56% der 
Kinder zutrifit. Dass nicht in erster Linie Bequem- 
lichkeit. sondern eine gewisse Aufopfierung zu- 
gunsten der übrigen Familienmitglieder der Grund 
dafür ist. dürfte sich daraus ergeben. dass sich diese 
Erscheinung in besonders ausgeprägtem Masse bei 
den Arbeiterfamilien. dagegen viel weniger stark bei 
den Angestelltenfamilien bemerkbar macht. 
Unsere Besprechung der verdienstvollen Er- 
hebung des Verbandes der schwedischen Konsum- 
vereine dürfte, so sehr sie auch an der Oberfläche 
haften bleiben musste. doch gezeigt haben, zu wel- 
chen wertvollen Ergebnissen die neuartige Frage- 
stellung führen kann. und es wäre nur zu wünschen, 
dass auch in anderen Ländern älınliche Versuche 
unternommen würden. Es würde sich dann vor alleın 
zeigen. was an den schwedischen Ergebnissen durch 
die besonderen schwedischen Verhältnisse bedingt 
ist. bzw. welchen schwedischen Ergebnissen über 
den engeren Ralımen des Untersuchungsgebietes hin- 
aus Allgemeingültigkeit zukommt. h. 


Ph. Buchez, 


der Vater der Produktivgenossenschaft. 
Von Prof. Dr. V. TOTOMIANZ. 
(Auszug aus einer grösseren Arbeit). 


© 
(Schluss.) IL. 


A. Ott. übrigens ein Deutscher. gehört zu den lhervor- 
razendsten Jüngern von Buchez. Bereits in den dreissiger Jah- 
ren trat er zu diesem in einen engen Kontakt und war sein 
Miiarbeiter bei der Herausgabe der Parlamentsgeschichte. 1833 
lezie Ott. auf Grundlage der in der Zeitschrift «L'Europ&en» 
verstreuten Artikel. in einer separaten Broschüre die sozialen 
Lehren von Buchez nieder. 

Seine Abhandlung -Trait& d’economie sociale» ist das Re- 
suliat eines ernsten Studiums der politischen Wirtschaftslehre, 
der Philosophie und der Frage der Sozialreform. Es ist ein 
vollständiger und systematischer Kurs der Wirtschaftslehre 
evom Standpunkt des Fortschrittes» aus, wie der Autor im 
Titel des Werkes selbst vermerkt. 

Oıt beginnt mit dem Nutzen und dem Wert und teilt alle 
Gegenstände, sowie auch die Arbeit ein in jene, mit deren 
Hilfe man den Bedürfnissen, die notwendig, die nützlich oder 
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Die Migros verbreitet Unwahrheit. 


Im Zürcher «Volksrecht» hat ein offenbar sehr 
kundiger Einsender wiederholt auf eine Reihe Miß- 
stände in der Produktion A.-G. Meilen, die 
bekanntlich zur Migros gehört, hingewiesen. Die Mi- 
gros benützt diese ihr unbequemen Angriffe zu un- 
wahren Behauptungen gegenüber der Genossen- 
schaft, die sie in ihrer «Zeitung in der Zeitung» als 
Urheber der Mitteilungen zu brandmarken sucht. 
Wie Herr Redaktor Heeb vom «Volksrecht» fest- 
stellt. stammen die Angriffe gegen die Produktion 
A.-G. von gewerkschaftlicher Seite — Fs 
gehört schon ein starkes Mass der Verwilderunge 
des Begriffes von Moral dazu. in derart Jeicht- 
fertiger Weise, ohne tatsächliche Unterlagen, die 
Konkurrenz in Misskredit zu bringen zu suchen. 
Auch die Migros A.-G. hätte sich sagen können, 
dass die Genossenschaften es nicht nötig haben. den 
Konkurrenzkampf auf ein durch gewisse betriebs- 
interne Verhältnisse gekennzeichnetes Spezialgebiet 
zu übertragen, das die Gewerkschaften in Wahrung 
der Interessen ihrer Mitglieder bestimmt selber mit 
aller Aufmerksamkeit zu bearbeiten verstehen. Die 
wirtschaftliche Leistunssfähigkeit der Genos- 
senschaften. gerade im Vergleich zur Migros. schafit 
ihnen die Möglichkeit. auch in der Proparanda 
innerhalb der durch ihre Aufgaben zesetzten Gren- 
zen zu bleiben. Wenn der Micros dies nicht mög- 
lich ist, so richtet sie sich selbst. Wird übrigens die 
Migros. die immer so schnell bereit ist, in ge- 
kränkter Unschuld zum Kadi zu laufen. wenigstens 
den Anstand aufbrineen. ihre Unwnhrheit am glei- 
chen Ort, wo sie sie bekanntgemacht hat. zu wider- 
rufen? 

Redaktor Heeb schreibt zu dem gegen ilın ge- 
richteten Vorwurf im «Volksrecht 


Die «Zeitung in der Zeitung» vom 16. Dezember be- 
hauptet unter denı Titel «Volksrecht» und Meilen»: 

sAuf die Angriffe des «Volksrechts» auf die Produk- 
tion A.G. Meilen stellen wir folgendes fest: 

1. Diese Angriffe kommen von genos- 
senschaftlicher Seite. Der verantwortliche Re- 
daktor, Herr Heeb, ist eines der drei Verwaltungskom- 
missionsmitglieder des Lebensinittelvereins Zürich. Das 
«Volksrecht» und Herr Heeb werden sich vor Gericht 
zu verantworten haben wegen Kreditschädigung, even- 
tuell wegen unlauterem \Vettbewerb...» 

Dazu habe ich persönlich lediglich folgendes festzu- 
stellen: Es ist eine krasse Unwahrheit, was hier Herr Dutt- 


luxuriös sind, nachkommt. In einer richtig organisierten 
menschlichen Gesellschaft, sagt er, müssen die notwen- 
digen Gegenstände in so einer Menge hergestellt werden, als 
es sämtliche Mitglieder der Gesellschaft brauchen. Dann kom- 
men die nützlichen Gegenstände, den Mitteln der Erzeu- 
gung entsprechend, und schliesslich de Luxus-Gegen- 
stände im Bereiche des Überschusses an Arbeit, über den die 
Gesellschaft noch verfügt. 

Wie kann das aber erreicht werden? — Dazıtr, antwortet 
Ott, muss vor allem die Ungleichheit, welche im wirtschaft- 
lichen System existiert, beseitigt und eine neue \Wirtschaits- 
form eingeführt werden. in der die Erzeugung dem 
Konsum, der Nachfrage entspricht. 

Die Assoziation ist bei Ott das Zentrum eines gall- 
zen Systems von Einrichtungen, die alle demselben Zwecke 
dienen. Das System besteht aus vier verschiedenen Ele- 
menten. Zu diesen gehören: 

1. Das Institut der Voraussicht. das die Bedüri- 
nisse aufzeigen und die Erzeugung entsprechend leiten soll. 

2. Die Assoziation, welche die Gegenstände erzeugen 
soll, die die Bedürfnisse befriedigen. 

3. Die Fachbildung. Diese wird den Werkstätten die 
Arbeiter liefern. 


ü 
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weiler öffentlich verbreiten lässt. Weder die Genossen- 
schaften noch der Unterzeichnete haben mit den inı «Volks- 
recht» veröffentlichten Artikeln über die Produktions A.-G. 
in Meilen das wmindeste zu tun. Diese Artikel stammen 
vielmehr, wie Flerr Duttweiler wissen muss, von ge- 
werkschaftlicher Seite, also von den Kreisen, die 
sein heutiges 16. Dezember - Inserat geren die (enos- 
senschaften und mich als Kronzeugen anruft. Das wird 
der Migros A.-G., wenn sie tatsächlich vor Gericht gelıt, 
durch einwandireie Zeugenaussagen bewiesen werden. 
Dennoch erwarte ich nach früheren Erfahrungen nicht, dass 
die Migros A.-G. sich dazu verstehen wird, anständiger- 
und ehrlicherweise in den Zeitungen, wo sie ihre Unwalır- 
heiten auftischte, diese auch zu widerrufen. F. Heeb. 


Die moralische Pflicht zur zusätzlichen Wehr- 
mannsunterstützung. 


Nachdem der Bundesrat auf Grund seiner Voll- 
maclıten die Lolimausfallentschädigung für die Wehr- 
männer gesetzlich geregelt hat, ist vorläufig 
ein Schlusspunkt zu der Diskussion, die in den ver- 
gangenen Wochen mit grosser Heftigkeit geführt 
wurde, gesetzt worden. Vorläufig — denn es kann 
keine Rede davon sein, dass der bundesrätliche Be- 
schluss, der in einer der nächsten Nummern des 
«Schweiz. Konsum-Vereins» in seinem wesentlichen 
Teil zum Abdruck gelangen soll, befriedigt. Er ent- 
hält einige krasse Ungerechtigkeiten, die mit der 
Zeit behoben werden müssen. Angesichts der gerin- 
gen Ansätze für die Lohnausfallentschädigung er- 
gibt sich die Notwendigkeit, dass Betriebe, die dies 
materiell tragen können, ihren Arbeitnehmern in 
möglichst weitgchender Weise eine zusätzliche 
Lohnausfiallentschädigung gewähren. 
Dass es sich die Konsumgenossenschaften 
in besonderer Weise zur Pflicht machen, auch jetzt 
wieder Vorbildliches zu leisten, ergibt sich aus der 
ihnen eigenen allgemeinen Einstellung zu sozialen 
Fragen. Dass diese Pflicht iedoch ein von der Wirt- 
schaft im allgemeinen zu erfüllendes Postulat 
sein muss, darauf wird in richtiger Erkenntnis der 
Folgen einer auf Grund des bundesrätlichen Erlasses 
eventuell möglichen Vernachlässigung des ganzen 
Problems in der «N.Z.Z.» hingewiesen. Es heisst 
leeres: 

«Wenn in der Diskussion geliend gemacht wurde, dass 
man von Arbeitgeberseite eine Lösung begrüssen würde, 
die gänzlich von der moralischen Pflicht weiterer freiwilli- 


ger Leistungen entbände, so muss man sich vor Augen 
halten, dass eine solche Lösung praktisch undurch- 


führbar ist. Die moralische Pflicht freiwilliger 
Fürsorge für die mobilisierten Wehrmänner wird deshalb 
auch in Zukunit bestehen bleiben Ks würde auf 
eine unerhörte Verproletarisierung vieler unserer Welr- 
pilichtigen hinauslauien. wenn man sie bis auf die kargen 
Lohnausiallentschädigungen ihreın Schicksal überliesse. 
Eine solche Haltung würde, das braucht wohl nicht be- 
sonders unterstrichen zu werden, der hohen Aufsabe, die 
der Soldat in unserm schweren Existenzkampi gewissen- 
haft erfüllt, nicht gerecht.» 


Kurze Nachrichten 


80 Franken für ein Kilo Teigwaren, Das Bezirksgericht Zürich 
hat eine Ladeninhaberin zu 80 Franken Busse verurteilt, weil 
sie im Oktober ein Kilogramm Teigwaren an eine Kundin ver- 
kauft hatte, die keine «blaue Karte» hatte. 


S.B.B. Bessere Ergebnisse. Die gesamten Be- 
triebseinnallmen der: Bundesbahnen ergaben im November 
32,75 Millionen Franken oder rund 9,93 Millionen Franken mehr 
als in gleichen Monat des Vorjahres. Die Betriebsausgaben 
eriorderten 17,56 Millionen Franken; sie sind um 392.000 Franken 
höher als diejenigen des Vorjahresmonats. Der Betriebs- 
überschuss erreichte im November 15.13 Millionen Fran- 
ken; er übersteigt damit denjenigen des November 1938 um 
9,48 Millionen Franken. Es kann damit werechnet werden, 
dass die Gewinn- und Verlustrechnung des Jahres 1939 olıne 
Defizit abschliessen wird. 


Festzeit, gut bis flau. — Ladenhüter. 


\Venn diese Zeilen erscheinen. so ist der Höhe- 
punkt der Festzeit, d.lı. dr Geschenkezeit. 
vorüber. An einzelnen Orten ist ınan befriedigt über 
den erzielten Verkelir, während anderwärts über die 
Flauheit des Einkaufes geklagt wird. 

Selbst mit dem Einkauf der rationierten Artikel 
geht es da und dort, besonders in ländlichen Ver- 
hältnissen, ziemlich Hau. Die Ursache liegt im Man- 
gel am nötigen «Münz und Kleingeld» und in einer 
gewissen Umstellung der Hausfrauen auf Herbst- 
produkte. Das ist erklärlich. Denn wenn Hundert- 
tausende im Grenzschutzdienste stehen und zuhause 
kein Zahltag eintrifft, so muss sich dies unwillkürlich 
auswirken. 


x * = 


Die Lagerbestände sind im allgemeinen 
reichlich. Da und dort macht sich Mangel an Raum 


LU m 


4. Das Institut des gewerblichen Schieds- 
gerichtes, das zur Aufgabe haben wird, «das Übergreiien 
der industriellen Freilieit zu bremsen». 

Das Institut der Voraussicht seinerseits soll aus einem 
Systen von Banken bestehen, mit einer Zentralbank an der 
Spitze, die alle genauen statistischen Daten bezüglich der Ge- 
samterzeugung in den verschiedenen Zweigen der Industrie, 
sowie der Nachfrage nach diesen oder jenen Erzeugnissen be- 
sitzen werden. So werden der Markt mehr oder weniger, re- 
guliert, die Überfüllung desselben und die Krisen zum Teil 
oder zur Gänze ausgeschlossen werden. 2 

Das Prinzip der Assoziation von Ott, das auclı gleich- 
zeitig das Prinzip seiner Wirtschaftslehre ist, drückt Ott — 
Buchez folgend — mit den Worten des Evangeliums aus: 
Suchet vor alleın das Reich Goites, alles übrige kommt dann 
zu euch von selbst. Das heisst also, dass die erste Be- 
dingung für eine positive wirtschaftliche 

"ätigkeit eines Volkes sein moralischer Zu- 
Stand ist, sowie der Bestand an Moral eines jeden Einzelnen 
und dementsprechend die ethischen und freu nd- 
schaftlichen Beziehungen der Mitglieder der 
Geselischaft untereinander. Ä 

Ott beschränkt seine Assoziation auf die Erzeugung. Die 
ganz gleiche Ordnung jedoch, also die Vereinleit- 
lichung und Gleichmässigkeit aller Assoziationen, müsste unbe- 


dingt zum Stillstand fülıren. Deshalb lässt er die Konkur- 
renz Zu. 

Ott zeigt einige Bedingungen auf, «durch die die Arbeiter 
sich selbst verpflichten müssen». damit die Assoziation sich 
nicht in ein neues Patronat verwandelt. 


Die Bedingungen sind folgende: 


«Alle Mitglieder der Assoziation, sowolıl die sie gegründet 
lıaben, wie auch jene, die später zugelassen werden, müssen 
dieselben Rechte geniessen. 

«Die Assoziationen dürfen keine Taglöhner auinelunen, 
ausgenommen in Sonderfällen. 

«Sie müssen alle Arbeiter zulassen. welche über die ver- 
langiten Qualitäten. bezüglich Kenntnisse und Sittlichkeit. ver- 
fügen, und zwar jederzeit wenn die Vergrösserung der Erzeu- 
gung es erlaubt. 

«Sie dürien vom eintretenden Mitglied keine Einlagen ver- 
langen, ausser jenen, die es inı voraus aus seinem Lohn und 
seinen Gewinnanteil für die ersten Jalıre seiner Arbeit inner- 
halb der Assoziation nehmen könnte. 

«Alle Stellen in den Genossenschaften müssen durch 
Walılen besetzt werden, alle Funktionäre können abgesetzt 
werden und stehen unter Kontrolle, 

«Die Kontrolle wird von der Generalversammlung der Mit- 
glieder der Assoziation ausgeübt.» 
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bemerkbar. Die geeigneten Lagerräume fehlen. die 
Übersicht lässt zuweilen bedeutend zu wünschen 
übrig. Dabei ist zu bedenken. dass diese Kriegszeit 
von schr unbestiimmter Dauer ist. Niemand, absolut 
wiemand ist in der Lage. eine günstige Prognose auf- 
zustellen. Dieser Zustand erfordert von unsern Ver- 
waltungen die gebieterische Pflicht, für geeig- 
nete und ausreichende Lagerräume zu 
sorgen. 

Es ist doch gewiss am elätzen Ort» gespart, 
wenn infolge Umübersichtlichkeit Waren versteckt 
bleiben und eventuell noch Schaden leiden oder die 
nötigen Lagerbestände nicht angelegt werden können. 

Die Genossenschaften sind doch dazu gegründet 
worden. den Einkauf für ihre Mitglieder zu besorgen 
und in vorsorglicher Weise den nötigen Vorrat be- 
reitzuhalten. Also haben die Verwaltungen das Nö- 
tige zu veranlassen. 
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Die grossen Lagerbestände bieten in- 
dessen auch die Gefahr der Ladenhüter. 

Tatsächlich sollte es heute keine Ladenhüter 
von erwähnenswerter Bedeutung geben. Aber wo 
wir sie antrefien. so liegt die Schuld erstens am La- 
denpersonal und dann auch an der Verwaltung. Bine 
Verkäuferin. welche nicht merkt. dass dieser oder 
iener Artikel schon lange darauf wartet. an Mann 
oder Frau zu kommen. seinen Liebhaber zu iinden, 
diese mit Ladenhütern gesegnete Verkäuferin hat 
auch tatsächlich ihren Beruf verfehlt. 

Jeizt ist die Zeit, ungangbare Artikel abzustos- 
sen und zu Geld zu machen. Waren. die sich in 
nützlicher Frist nicht umsetzen, sind im wahren 
Sinne des Wortes Geldiresser! Um solchen 
Schmarotzern zuvorzukommen, muss die Verkäuie- 
rin. muss der Rayonchef. muss der Verwalter von 
Zeit zu Zeit im Magazin, im Keller, im Laden eine 
iörmliche Razzia vornehmen. 

Entweder müssen die so aufgestöberten Waren- 
artikel aui dem nützlichen, billigen Tisch ausge- 
stellt werden. oder sie müssen mit einem Blümlein 
versehen als Liauidationsartikel als reif zum ab- 
stossen kenntlich gemacht werden. Doch wie bereits 
vermerkt. eine gute Verkäuferin hat an ihrem Lager 
keine Ladenhüter. und das ganz besonders in dieser 
Notzeit nicht. 

Es gibt leider Verkäuferinnen, die verkaufen 
können. was der Kunde von ihnen verlangt, 
aber niemals imstande sind. ungangbare oder ausser 
Kurs gekommene Artikel abzustossen. 

Wie manche Hausfrau wäre doch so iroh. irgend- 
einen Artikel anzuschaiien. wenn die Verkäuferin 
nur die Idee hätte, im Gespräche auf diesen oder 
ienen Artikel aufmerksam zu machen. 

Anderseits ist es auch Geschäitspflicht des Vor- 
gesetzten und der ersten Verkäuferin, dem übrigen 
Personal die nötigen Winke zu erteilen und gelegent- 
lich auf all das aufmerksam zu machen, was die Ver- 
kaufspraxis erfordert. Würde diese Instruktion mehr 
gepflegt. es ginge auch manches leichter und besser 
im Laden. und man hätte sich weniger mit Laden- 
hütern zu befassen. Die, 


Weisheit bedeutet: wissen, was zunächst zu 
tın ist. Fähigkeit heisst: wie wir es tun müssen, 
und Tüchtigkeit bedeutet: das, was wir wissen und 
können, in die T at umsetzen. 


Aus: «Maximen eines Verkäufers» 
von Emil Oesch. 


Wiederbeschaffungspreis und Abschreibungen. 


Die Arbeitsgemeinschaft der Kon- 
sumgenossenschaften mit Spezialläden 
teilte ihren Mitgliedern mit: 

«In Schuhwaren dürfen die Detailprcise ge- 
mäss Bewilligung der Eidg. Preiskontrollstelle und 
gemäss neuer Preisliste der Schuh-Coop, Basel, er- 
höht werden. Es ist klar, dass das ganze ku- 
rante Lager zu \Wiederbeschaffungspreisen kal- 
kuliert und mit den entsprechend erhöhten Detail- 
preisen verschen werden soll. 

Das gleiche gilt für die Abteilung Textil- 
waren und Haushaltartikel. In der Frage 
der Preisfestsetzung auf Basis der Wiederbeschaf- 
fung verweisen wir noch auf den bezüglichen Artikel 
in «Schweiz. Konsum-Verein» vom 16. Dezember 
1939, 

Materiell möchten wir hier folgende Preis- 
abschreibungen und damit Preisverluste 
unserer Verbandsvereine in Zeiten sinkender 
\Weltmarktpreise in Erinnerung rufen und bemerken, 
dass es unseren Vereinen nach Beendigung der 
Feindseligkeiten genau gleich ergchen wird, wie es 
1921 und später der Fall war. Wer später durch 
entsprechende Reservestellungen nicht in der 
Lage ist. sofort mit den Preisen herunterzugehen, 
wird vom Konsumenten kaltgestellt. 


Die Preisabschreibungen (Preisverluste) von 
27, bzw. 22 berichtenden Vereinen der Arbeits- 
gemeinschaft betrugen beispielsweise laut Enque6te 
1932: 


Schuhwaren Fr. 613,200.— (11,3% vom Umsatz), 
Textilwaren Fr. 424,700.— (6 ”%) vom Umsatz). 


Die heute bewilligten Preiserhöhungen 
sind auf einem besonderen Debitoren- 
kontoalsstille Reserve zu buchen, damit sie 
für den Zeitpunkt der Baisse bereit sind. Dies ist 
unser Ratschlag an die Vereine; wer darauf 
nel hört. tut es auf eigene Verantwortung und Ge- 
anr.» 


Rechtswesen und Gesetzgebung 


Qualitäts- nebst Preisangabe bei Käseverkauf. 


Eine Käsehandlung im Emmental hat in einer 
Walliser Zeitung ein Inserat erlassen, in welchem 
folgende Offerte enthalten war: «Magerkäse, alt und 
vollsaftig, zum reduzierten Preise von Fr. —.80 pro 
Kilo bei Bestellung von 5 Kilo, und Fr. —.70 pro Kilo 
bei Abnahme von ganzen Laiben von 15 Kilo.» Ein 
ähnliches Inserat enthielt die Überschrift «Berg- 
bauernhilfe». Binnen weniger Tage wurden daraufhin 
über hundert Sendungen an Leute ausgeführt, die 
das Angebot gelockt hatte. Das Lebensmittelinspek- 
torat aber interessierte sich ebenfalls um diesen 
Käse, liess eine Probe durch das kantonale Laborato- 
rium untersuchen. Der Befund ergab dann, dass der 
Käse zwar nicht als gesundheitsschädlich beurteilt 
werden könne, aber teilweise verdorben und stark 
im Werte vermindert sei. Daraufhin erklärte das 
Kantonsgericht des Kantons Wallis den verantwort- 
lichen Inhaber der Käsefirma schuldig der Über- 
tretung von Art. 8, 13 und 15 der eidgenössischen 
Verordnung über den Verkehr mit Lebensmiitteln, 
datiert vom 26. Mai 1936, und verurteilte ihn zu einer 
Busse von Fr. 300.—, im Nichtbezahlungsfalle in Ge- 
fängnisstrafe umwandelbar. Die Verurteilung erfolgte 
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deshalb, weil solcher Art Käse, wie ihn die Firma 
veliefert habe, um den Tatsachen zu entsprechen, 
hätte als Magerkäse von geringerer Qualität 
bezeichnet werden miissen, nicht bloss durch Aus- 
kündung eines reduzierten Preises in den Inseraten. 
Entgegen der Ansicht des Firmainhabers vermöge 
der niedrige Preis die Minderwertigkeit der Ware 
nicht genügend zu kennzeichnen, da eine Herab- 
setzung des Preises auch bei vollwertirem Käse aus 
verschiedenen Ursachen vorgenommen werden könne: 
wegen beschränkten Raumverhältnissen, Befürchtung 
eintretender Verderbnis und vieler andern Gründe 
mehr, bei denen das kaufende Publikum doch an- 
nehmen dürfe, es handle sich um vollwertige Ware. 
Das war hier nun um so eher der Fall, als das Pu- 
blikum durch die Anpreisung unter dem Motto 
«Bergbauernlilfe» offenbar irregeführt wurde, Käse 
ıninderwertiger Qualität an Stelle von vollwertigem 
erhielt. Mit verdorbenem Käse ist den Bergbauern 
aber nicht geholfen, gerade sie, die sich mit wenigem 
begnügen ınüssen, haben Anspruch darauf, dass dieses 
Wenige vollwertiwr sei. 


In vollständiger Übereinstimmung mit dieser Be- 
gründung hat der eidgenössische Kassa- 
tionshof des Bundesgerichtes am 27. 
November a.c. eine Beschwerde der Käsehandlung, 
in einstimmiger Bestätigung der Verurteilung, abge- 
wiesen. Ist der Käse zum Teil verdorben, minder- 
wertig, so ist er inı Verhältnis zu dessen Wert redu- 
ziert, nicht aber billige. Nur dann kann man von 
reduzierten Preise sprechen, wenn eine Ware unter 
dem Wert, den sie hat, verkauft wird; 70 resp. 80 
Rappen wären mit Rücksicht auf die minderwertige 
Qualität kein reduzierter Preis für solchen Käse. 
Die Käufer sind durclı die Beifügung des Ausdruckes 
«zum reduzierten Preise» gerade irregetührt, ge- 
täuscht worden, durften daraus auf Vollwertigkeit 
der Ware schliessen, während der Preis des Käses 
eben mit Rücksicht auf dessen Verdorbenheit ange- 
setzt und im Inserat nicht, wie es das Gesetz ver- 
langt, auf die geringere Qualität aufmerksam ge- 
macht wurde. -esk- 


Wichtige amtliche Erlasse. 


(Fortsetzung.) 


Holzwaren. (7. Dezember.) 


Der bis auf weiteres höchstzulässige Aufschlag 
auf den Ansätzen der Vorkriegspreislisten wird auf 
7% festgesetzt. 

Die Preise für Kleinmöbel. Drechslerarbeiten 
und Stielwaren werden durch spezielle Verfügung 
geregelt. 


Möbel aus Holz. (9. Dezember.) 


1. Die Möbelfabrikanten (inkl. die Hersteller 
von Kleinmöbeln) sind berechtigt, ihre Verkauis- 
preise für Erzeugnisse aus Holz gegenüber dem 
Preisstand von Ende August 1939 maximal um 8 %o 
zu erhöhen. Die Kosten für Beschläge berechtigen 
zu keiner weitern Preiserhöhung. eine getrennte 
Berechnung ist nicht gestattet. 


2. Die Wiederverkäufer von Möbeln werden er- 
tmächtigt, ihre bisherigen (seit August 1939 unver- 
änderten!) Verkaufspreise um maximal 5% zu er- 
höhen, soweit es sich um neu zugekaufte Möbel 
handelt. 


Zuckerpreise. (18. Dezember.) 


li. Für Lieferungen von Kristallzucker an den 
Detailhandel gilt bis auf weiteres der in der Ver- 
fügung Nr. 153 der Eidg. Preiskontrollstelle fest- 
gesetzte Höchstpreis von Fr. 58.— per 100kg. Dieser 
Preis ist ausserdem bei Lieferungen an Gross- 
verbraucher wie das Gastwirtschaitsgewerbe, Pen- 
sionen, Anstalten. Spitäler etc. in Anwendung zu 
bringen. soweit sich die betreffenden Kunden bereits 
bisher bei Grossisten oder Einkaufsorganisationen 
einzudecken pflegten. 


Der Preis von Fr. 58.— gilt auch für die zu- 
sätzlichen Lieferungen gemäss Weisungen des Eidg. 
Kriegsernährungsamtes vom 23. November 1939. 


2. Soweit gewerbliche Verbraucher. wie Bäcke- 
reien, Konditoreien, Konfiserien etc., durch Gros- 
sisten oder Einkaufsorganisationen beliefert werden. 
wird für solche Lieferungen ein Höchstpreis von 
Fr. 62.— per 100 kg festgesetzt. Spezielle Einkaufs- 
organisationen gewerblicher Verbraucher (z. B. 
Pistor und ähnliche), die ihre Mitglieder durch dirck- 
ien Import versorgen, sind an den vorgenannten 
Höchtspreis nicht gebunden. 


3. Die Zuckerfabrik und Raffinerie A.-G. Aar- 
berg ist berechtigt. neue Verkäufe auf der Basis des 
Einkaufspreises für importierten Rohzucker zu 
tätigen. 


4. Grossisten-Importeure (einschliesslich Zucker- 
mühle Rupperswil A.-G.) und Einkaufsorganisationen 
sind berechtigt, bei Verkäufen (Waggongeschäft) auf 
spätere Ablieferung mindestens ein Monat nach er- 
folgten Verkauf von Tagespreis auszugehen. 


Die Anwendung des Tagespreises ist auch zu- 
lässig für die waggonweise Belieferung der Industrie 
(Schokolade-. Biskuits- und Konfiseriefabriken). 


5. Der Handel zwischen Grossisten-Importeuren 
ist frei. 


Bildungs- und Propagandawesen 


Von den Genossenschaftlichen Studienzirkeln. 


Die erste Hälite des Monats Dezemver war besonders 
fruchtbar für die Studienzirkelbewegung der welschen 
Schweiz. Zu den 14 Zirkelu, deren Tätigkeit uns schon Ende 
November bekannt war, kamen bis zum 15. Dezember hinzu 6 
in Geneöve, ie 2 in Fribourg und Neuchätel und je I in Aigle, 
La Chaux-de-Fonds, Monthey und der Filialgemeinde Montreux 
des Verbandsvereins in Vevey. Das sind wiederum im ganzen 
14 Zirkel, und das Total der tätigen Zirkel steigt damit gerade 
auf das Doppelte, nämlich 28, an. Damit bleibt die Bewegung 
in der iranzösischsprechenden Schweiz gewiss inmmer noch 
hinter dem Stand des Vorjahres zurück; aber die Annäherung 
an das in früheren Jahren Erreichte ist angesichts der beson- 
deren Schwierigkeiten des laufenden Winters. die ja sicher 
nicht bestritten werden können, doch schon ganz erfreulich. 

Dengegenüber scheint man sich in der deutschsprechenden 
Schweiz, von wenigen rühmlichen Ausnahmen abgesehen, nicht 
die Mühe geben zu wollen, der sich zeigenden Schwierigkeiten 
Herr zu werden. Yon alleı Seiten gehen uns vielmehr Berichte 
zu, wonach man die Fortsetzung der Zirkeltätisrkeit auf eine 
«bessere Zeit» verschieben will. Dabei lässt sich nicht immer 
klar erkennen, ob die sich auftürmenden Schwierigkeiten tat- 
sächlich unüberwindlich sind. oder ob es nur an genügendem 
Willen felılt, oder ob gar die Schwierigkeiten einen willkomme- 
nen Anlass bilden, sich einer ja bestimmt nicht olıne eine ge- 
wisse Mühe zu meisternden Aufgabe zu entledigen. In der- 
selben Zeit, in der uns die welsche Schweiz I4 Neugründungen 
von Zirkeln meldete, kam uns aus der deutschsprechenden 
Schweiz nur die Kunde von der Konstituierung von 3 Zirkeln, 
und zwar je l in Erstield, Gränichen und Herisau, zu. Damit 
erreicht die Gesamtzahl der Zirkel in diesem Landesteil erst 
23, und es ergibt sich die betrübende Tatsache, dass im vier- 
ten Jahr der Studienzirkeltätigkeit der deutschsprechenden 
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Schweiz die an Bevölkerungszahl doch weit schwächere 
welsche Schweiz auch der absoluten Zahl der Zirkel naclı der 
deuischsprechenden Schweiz wiederum die Vorranxstellung 
abnimmt. die sie sich bereits im zweiten Zirkeliahr erobert 
wellabt hatte. 

An einzelnen Orten wird voraussichtlich ein Versuch noch 
nach Neuiahr gewagt werden. So veröffentlicht der Lebens- 
mittelverein Zürich in seiner Lokalauilage des «Gienossen- 
schaftlichen Volksblattes» unter dem Titel «Allen Schwierig- 
keiten zum Trotz» einen Artikel aus der Feder eines eiirigen 
Studienzirkelleiters früherer Jahre. Herrn E. Horlacher, aus 
dem zu ersehen ist, dass man unter Anpassung an die etwas 
andersartiven Verhältnisse des laufenden Winters im Januar 
mit einer reduzierten Zahl von Studienzirkeln starten will. 
Und Ähnliches ist auch von einer kleinen Zahl anderer Orte 
zu erwarten. 

Einen Aufruf zur Teilnahme an einem Studienzirkel er- 
liessen in den beiden Nummern des »Genossenschaitlichen 
Volksblattes», die während der Berichtszeit veröitentlicht wur- 
den, Wettingen zum ersten- und Langenthal zum zweitenmale. 

h. 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


An Umsatzangaben haben wir den eingegangenen Jahres- 
berichten und Mitteilungen entnehmen können: 


1939 1938 
Biberist (Juli Jun) . ... 1,056.700.— 1,007,900.— 
Chippis sous Geronde (Nov.’Okt.) 268.000.— 239,000.— 
Landquart (Juli; Juni) . 639.000.— 626,500.— 
Liestal (September August) 2.219.000.— 2,172,500.—- 
Koblenz (Oktober September) 111.000. — 95,300. — 
Wengen (November’Oktober) 168,000. — 154,000. — 


Von Januar bis November erreichte Uster einen Melır- 
umsatz von mehr als Fr. 80.000.—. 


Deisberg zahlte seinen Mitgliedern die Rückvergütung in 
der Höhe von Fr. 115,500.— aus. Einem von der Mehrheit gut- 
geheissenen und aus der Mitte der Generalversammlung ge- 
stellten Antrage folgend beschloss Gstaad, die Rückvergütung 
für das abgelauiene Betriebsiahr von 7 aui 6 % herabzusetzen, 
obwohl der Jahresabschluss die übliche Rückvergütung von 
7% erlaubt hätte. Die nach dem leızien Kriege erfolgten 
Preisstürze und die dadurch bedingten Abschreibungen auf 
den Warenlagern haben viele Betriebe nur schwer über- 
standen. und nicht wenige sind ihnen zum Opier gefallen, 
weil sie diesen Ereignissen finanziell nicht gewachsen waren. 
Es isı sehr wahrscheinlich, dass sich solche Situationen 
wiederholen werden. Aus diesem Grund hat die Genossen- 
schaft beschlossen. ein Prozent als Spezialreserve gegen sol- 
che Überraschungen einzustellen, ein Entschluss, der bestimmt 
nachahmenswert ist. 


Die Frauenkommission des L.V. Zürich berichtet über die 
Wehrmänneraktion Oktober-Dezember 1939. Danach sind von 
den 65 beteiligten Genossenschaiterinnen an iertigen Arbeiten 
abgelieierı worden: 180 Hemden; aus Wolle, die gratis zur 
Verarbeitung abzegeben worden war: 5 Paar Finken. 37 Helm- 
hauben. 485 Paar Socken. 10 Paar Pulswärmer. 8 Paar Knie- 
wärmer, 7 Paar Handschuhe. 3 Pullover, 17 Ohrenschützer, 
4 Brustwärmer und eine Leibbinde. Der Stoii für die Soldaten- 
hemden wurde von der Soldatenfürsorge gestellt. 


Am 17. Dezember veranstaltete die Siedelungsgenossen- 
schaft Freidorf im grossen Saale des Genossenschaitshauses 
ihre traditionelle Weihnachtsfeier. Volkschor, Orchesier, 
Kleinkinder- und Unterschule bestritten das Programm. An- 
schliessend folgte die übliche Kinderbescherung. Lausanne hielt 
die Weihnachtsieier für die Kinder der «Heure Joyeuse» und 
der Gruppe der «Jeunesse Co-op» am 26. Dezember in der 
Maison du Peuple ab. An), 


| Verwaltungskommission | 


Sämtliche Betriebe des V.S.K. bleiben Montag, 
den I. Januar 1940, diejenigen der Niederlassung 
Morges ausserdem noch Dienstag, den 2. Januar 1940, 


geschlossen. 


1. Die Vereinbarung zwischen dem Schweiz. Ge- 
werbeverband und dem Schweiz. Ausschuss für 
Zwischengenossenschaftliche Beziehungen, die im 
«S. K.-V.» No. 35 vom 23. September 1939 publiziert 
worden ist, tritt auf 1. Januar 1940 in Kraft. Dem- 
nach müssen Konsumgenossenschaften, die mit Ein- 
schluss des Mauptgeschäftes mehr als 3 Geschäfte 
führen oder mehr als 10 Personen beschäftigen und 
eine weitere Verkaufsstelle eröffnen oder eine be- 
stehende Verkaufsstelle erweitern wollen, vorher 
der Konsultativen Kommission Gelegenheit bieten. 
dieses Projekt einer Prüfung und Begutachtung zu 
unterziehen. 


Der Kommission brauchen somit nicht unter- 
breitet zu werden: 


a) Die Gründung neuer Genossenschaften mit weni- 
ger als 4 Verkaufsstellen oder weniger als 11 be- 
schäftigten Personen; 


b) Verlezungen von Verkaufsstellen, sofern damit 
nicht eine wesentliche Vergrösserung der Ver- 
kaufskapazität verbunden ist; 


c) Vergrösserung, von Verkaufslokalitäten um nicht 
mehr als 25 m’ Bodenfläche; 


d) Einführung neuer Artikel innerhalb bereits ge- 
führter Warenkategorien in bestehenden Ver- 
kaufsstellen; 


e) Belieferung von Genossenschaften oder Genossen- 
schaftsfilialen durch andere Genossenschaften; 


f) Fusionen von Genossenschaften oder Uebernahme 
von Privatgeschäften durch bestehende oder neu 
zu gründende Genossenschaften. 


Weiterhin ist vorgesehen, dass alle Neugrün- 
dungen und Erweiterungen, die nicht durch die vor- 
stehenden Bestimmungen davon ausgenommen sind. 
durch die Vermittlung des V.S.K. der Konsultativen 
Kommission so rechtzeitig mitzuteilen sind, dass die 
Prüfung und Begutachtung vor Beginn der Aus- 
führung durchgeführt werden können. Wir ersuchen 
deshalb, uns die Projekte unter allen Umständen be- 
vor mit dem Bau begonnen ist oder bevor unwider- 
rufliche Miet- oder Kaufverträge abgeschlossen 
sind, zur Kenntnis zu bringen, damit wir in die Lage 
versetzt sind, die Projekte zu prüfen und eventuell 
der Konsultativen Kommission zu unterbreiten. 


2. Der kleine Taschenkalender ist zum Versand 
gelangt; er ist den Vereinen in der Zahl ihrer Ver- 
treter an der Delegiertenversammlung zugestellt 
worden. 


Genossenschaftliches Seminar 


(Stiftung von Bernhard Jaaggı) 


Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Beiträge über- 
wiesen worden: 

Fr. 100.— von der Konsumgenossenschaft 

Meiringen, 
100.— vom Konsumverein Flawil, 
» 200.— von der Konsumgenossenschaft 
Niedergerlafingen, 
»  50.— vom Konsumverein Unterentielden, 
» 50.— von Ungenannt. 


Diese Vergabungen werden hiermit bestens ver- 
dankt.. 


